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23ertoicpenen hetbft fupr ein ftember §ert
burcp Scpliengen, fo ein fcpöner, braber £>rt ift.
©en ©erg pinauf aber ging er gu guff toegen
ben Stoffen, unb ergüplte einem ©rengager
folgenbe ©efcpicpte, bie ipm felber Begegnet ift.

SItê ber §err ein palbeê ^aB)r borper nacp
©änemarf reifte, ïommt er auf ben fpäten
SCbenb in einen Rieden, too niept toeit babon
auf einer Slnpöpe ein faubereê Scplöfflein
ftanb, unb toiiï übernacpt Bleiben. ©er SBirt
jagt, er pabe ïeinen ißlap mepr für ipn, eê

toerbe morgen ©iner gerietet, unb feien fdfon
brei (Scharfrichter Bei ipm übernacpt. ©0 er=
toibert ber $err: „gcp tfitC benn bort in baê
Scplöfflein gehen, ©er Qtoingperr, ober toem
eê gehört, toirb micp fcpon pineinlaffen unb
ein leereê 33ett für mi<p paben." ©er SBirt
fagt: „Sftanöp fcpôneê 23ett mit feibenen llm=
pängen ftept aufgefcplagen in ben popen ©e=

magern, unb bie ©chlüffel pab' icp in Sfertoap=

rung. SIber icp toitt eê eucp nicht raten, ©er
gitäbige ^err ift fcpon bor einem SSierteljahr
mit feiner grau unb mit bem gunfer auf eine
toeite Steife gegogen, unb feit ber Qeit toüten
im Scplöfflein bie ©efpenfter. ©er Scploffbogt
unb baê ©efinbe tonnten nimmer Bleiben, unb
toer feitbem in baê Scplöfflein geïommen ift,
ber geht gum gtoeitenmal nimmer" hinein."
©ariiber lächelte ber frembe hett; benn er toar
ein herghafter SOtann, ber nicptê auf bie ©e=

fpenfter hielt, unb fagt: gcp toiïï'ê probieren,
©rofj aller Söiberrebe, muffte ipm ber SBirt ben

Scplüffel geben, unb naäpbem er fiep mit bem

Stetigen gu einem ©efpenfterbefuep berfepen
patte, ging er mit bem SSebienten, fo er Bei jicp

patte, in baê Scploff. gut Scploff Heibete er
fiep nicht auê, toollte auep niept fcplafen, fon=
bem abtoarten, toaê gefepiept. Qu bem ©nbe

ftettte er gtoei Brennenbe Sicpter auf ben ©ifep,
legte ein ißaar gelabene Sßiftolen baneben, naprn
gum Qeitbertreib ben rpeinlänbifcpen hauê=
frettnb, fo in ©olbpapier eingebunben an
einem roten feibenen Stänbelein unter ber

Sßiegelrapme ping, unb befepauete bie fepönen
Stitber. Sange toollte fiep nidptê fpüren laffen.
SIber alê bie ÜMtternacpt im ^irepturnt fiep

rüprte, unb bie ©locfe gtoölf fchlrtg, eine ©etoit=
tertoolïe gog über baê Scploff toeg, unb bie

groffen Stegentropfen feplugen an bie genfter,
ba Hopfte eê breimal ftar! an bie ©üre, unb
eine fürcpterlicpe ©eftalt mit feptoargen, fdf)ie=

lenben SCugen, mit einer palbetlentangen Stafe,
fletfcpenben Qäpnen unb einem Stoifêbart, got=

tig am gangen Seib, trat in baê ©emaep, unb
brummte mit fürcpterlicper Stimme: „gcp bin
ber ©roffperr S)teppiftoppeIeê. SSMItïomm in
meinem ijfalaft! unb pabt ipr auep SCöfcpieb

genommen bon grau unb ®inb?" ©em frem=
ben hettn fupr ein ïalter Scpauer born großen
Qepen an über ben Stücfen pinauf, biê unter
bie ©cplaffappe, unb an ben armen Stebienten
barf man gar niept benïen. SCtê aber ber
SJteppiftoppeleê mit fürchterlichen: ©rimaffen
unb poepgepobenen ^nieen gegen ipn perfarn,
alê toenn er über lauter gtantmen fepreiten
müffte, baepte ber arme herr: gn ©otteênamen,
fept ift'ê einmal fo, unb ftanb pergpaft auf,
pielt bem Ungetüm eine ^ßiftole entgegen, unb
fpraep: „halt, ober icp fepieff!" 2)tit fo ettoaê
läfft fonft niept jebeê ©efpenft fiep fepreden,
benn toenn man auch fcpiefjen toilt, fo geptê
niept loê, ober bie ®ugel fäprt gurüef unb trifft
niept ben ©eift, fonbern ben Scpüp. 215er

SJteppiftoppeleê pob bropenb ben Qeigefinger in
bie höpe, ïeprte langfam um, unb ging mit
eben fotepen Scpritten, alê er geïommen toar,
toieber fort. SCIê aber ber grembe fap, ba§
biefer Satan Stefpeït bor bem Sßulber patte,
baepte er: gept ift ïeine ©efapr rnepr, napm
in bie anbere h^rtb ein Siept, unb ging bem

©efpenft, baê langfam einen ©ang pinabfepriit,
eben fo langfam nacp, unb ber Stebicnte fprang,
fo fepnett er ïonnte, pinter ipm gum ©entpel
pinauê unb inê £)rt, baepte, er tootle lieber bei
ben Scpai'füpü«m übernadpt fein, alê bei ben

©eiftern. — Stber auf bent ©ang auf einmal
berfeptoinbet ber ©eift bor ben Slugen feineê
ïûpnen SSerfoIgerê, unb toar niept anberê, alê
toäre er in ben Soben geftplupft. SCIê aber
ber cp ein pnar Scpritte toeiter gehen
toollte, um gu fepen, too er pingeïommen,
pörte auf einmal unter feinen güffen ber Sto=

ben auf, unb er fiel burdp ein Socp pinab, auê
toelcpem ipm geuergtaft entgegenïam, unb er
glaubte felber, jept gep' eê an einen anbern
Ort. Stlê er aber ungefäpr gepn guff tief ge=

fallen toar, lag er gtoar itnbefcpäbigt auf einem
häufen h^t tn einem itnterirbiftpen ©etoolb;
aber feepê ïuriofe ©efetlen ftanben um ein
geuer perutvt, unb ber SJteppiftoppeleê toar
autp babei. SCIIerlei tounberbareê ©erat lag
untper, unb gtoei ©ifepe lagen gepauft bot! fun=

I. P. Hebel: Merkwürdige Gespenstergeschichte.

Merkwürdige Gespenstergeschichte.
Von I. P. Hebel.

SSI

Verwichenen Herbst fuhr ein fremder Herr
durch Schlierigen, so ein schöner, braver Ort ist.
Den Berg hinauf aber ging er zu Fuß wegen
den Rossen, und erzählte einem Crenzacher
folgende Geschichte, die ihm selber begegnet ist.

Als der Herr ein halbes Jahr vorher nach
Dänemark reiste, kommt er auf den späten
Abend in einen Flecken, wo nicht weit davon
auf einer Anhöhe ein sauberes Schlößlein
stand, und will übernacht bleiben. Der Wirt
sagt, er habe keinen Platz mehr für ihn, es
werde morgen Einer gerichtet, und seien schon
drei Scharfrichter bei ihm übernacht. So er-
widert der Herr: „Ich will denn dort in das
Schlößlein gehen. Der Zwingherr, oder wem
es gehört, wird mich schon hineinlassen und
ein leeres Bett für mich haben." Der Wirt
sagt: „Manch schönes Bett mit seidenen Um-
hängen steht aufgeschlagen in den hohen Ge-
mächern, und die Schlüssel hab' ich in Verwah-
rung. Aber ich will es euch nicht raten. Der
gnädige Herr ist schon vor einem Vierteljahr
mit seiner Frau und mit dem Junker auf eine
weite Reise gezogen, und seit der Zeit wüten
im Schlößlein die Gespenster. Der Schloßvogt
und das Gesinde konnten nimmer bleiben, und
wer seitdem in das Schlößlein gekommen ist,
der geht zum zweitenmal nimmer' hinein."
Darüber lächelte der fremde Herr; denn er war
ein herzhafter Mann, der nichts auf die Ge-
spenster hielt, und sagt: Ich will's probieren.
Trotz aller Widerrede, mußte ihm der Wirt den

Schlüssel geben, und nachdem er sich mit dem

Nötigen zu einem Gespensterbesuch versehen
hatte, ging er mit dem Bedienten, so er bei sich

hatte, in das Schloß. Im Schloß kleidete er
sich nicht aus, wollte auch nicht schlafen, son-
dern abwarten, was geschieht. Zu dem Ende
stellte er zwei brennende Lichter auf den Tisch,
legte ein Paar geladene Pistolen daneben, nahm
zum Zeitvertreib den rheinländischen Haus-
freund, so in Goldpapier eingebunden an
einem roten seidenen Bändelein unter der

Spiegelrahme hing, und beschauete die schönen
Bilder. Lange wollte sich nichts spüren lassen.
Aber als die Mitternacht im Kirchturm sich

rührte, und die Glocke zwölf schlug, eine Gewit-
terwolke zog über das Schloß weg, und die

großen Regentropfen schlugen an die Fenster,
da klopfte es dreimal stark an die Türe, und
eine fürchterliche Gestalt mit schwarzen, schie-

lenden Augen, mit einer halbellenlangen Nase,
fletschenden Zähnen und einem Bocksbart, zot-
tig am ganzen Leib, trat in das Gemach, und
brummte mit fürchterlicher Stimme: „Ich bin
der Großherr Mephistopheles. Willkomm in
meinem Palast! und habt ihr auch Abschied

genommen von Frau und Kind?" Dem frem-
den Herrn fuhr ein kalter Schauer vom großen
Zehen an über den Rücken hinauf, bis unter
die Schlafkappe, und an den armen Bedienten
darf man gar nicht denken. Als aber der
Mephistopheles mit fürchterlichen Grimassen
und hochgehobenen Knieen gegen ihn herkam,
als wenn er über lauter Flammen schreiten
müßte, dachte der arme Herr: In Gottesnamen,
jetzt ist's einmal so, und stand herzhaft aus,
hielt dem Ungetüm eine Pistole entgegen, und
sprach: „Halt, oder ich schieß!" Mit so etwas
läßt sonst nicht jedes Gespenst sich schrecken,
denn wenn man auch schießen will, so gehts
nicht los, oder die Kugel fährt zurück und trifft
nicht den Geist, sondern den Schütz. Aber
Mephistopheles hob drohend den Zeigefinger in
die Höhe, kehrte langsam um, und ging mit
eben solchen Schritten, als er gekommen war,
wieder fort. AIs aber der Fremde sah, daß
dieser Satan Respekt vor dem Pulver hatte,
dachte er: Jetzt ist keine Gefahr mehr, nahm
in die andere Hand ein Licht, und ging dem
Gespenst, das langsam einen Gang hinabschriit,
eben so langsam nach, und der Bediente sprang,
so schnell er konnte, hinter ihm zum Tempel
hinaus und ins Ort, dachte, er wolle lieber bei
den Scharfrichtern übernacht sein, als bei den

Geistern. — Aber auf dem Gang auf einmal
verschwindet der Geist vor den Augen seines
kühnen Verfolgers, und war nicht anders, als
wäre er in den Boden geschlupft. Als aber
der Herr noch ein paar Schritte weiter gehen
wollte, um zu sehen, wo er hingekommen,
hörte auf einmal unter seinen Füßen der Bo-
den aus, und er fiel durch ein Loch hinab, aus
welchem ihm Feuerglast entgegenkam, und er
glaubte selber, jetzt geh' es an einen andern
Ort. AIs er aber ungefähr zehn Fuß tief ge-
fallen war, lag er zwar unbeschädigt auf einem
Haufen Heu in einem unterirdischen Gewölb;
aber sechs kuriose Gesellen standen um ein
Feuer herum, und der Mephistopheles war
auch dabei. Allerlei wunderbares Gerät lag
umher, und zwei Tische lagen gehaust voll sun-
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ïelnber fftöffleimSpIer, einer fporter alg ber
anber. ©a mertte ber grembe, toie er bctran
tear. ©enn bag toar eine ßeimlipe ©efellfpaft
bort galfpntüngerrt, fo alle gleifp unb SSein

fatten. ©iefe benutzten bie Slbtoefenßeit beg

gtoingßerrn, legten in feinem ©ploff ißre ber=

borgenen SXüngftocfe an, unb toaren bermutlip
bon feinen eigenen Seuten babei, bie im $aug
ÜBeript unb ©elegenßeit toufften, unb bamit
fie ißr ßeimlip SBefen ungeftört unb unbe=

fprieen treiben ïonnten, fingen fie ben @e=

fpenfterlarmen an, unb toer in bag ipaug tarn,
tourbe fo bergälftert, baff er gum gtoeitenmal
nimmer ïam. 2Iber jeßt fanb ber bertoegene
ffteifenbe erft XtrfacCje, feine Xtnborfid^tigfeit gu
bereuen, unb baff er ben SSorftellungen beg

SBirtg im ©orf ïein ©eßör gegeben ßatte. ©enn
er tourbe burp ein engeg £op ßinein in ein
anbereg finftereg ©eßalt gefcpben, unb er
ßörte tooßl, toie fie Sïrieggrept über ißn pel=
ten unb fagten: „@g toirb bag 33efte fein, toenn
toir ipr umbringen unb barnap berlopen."
Stber einer fagte nod): „Sßir müffen il)n guerft
berßören, toer er ift unb toie er pip unb too

er fid) ßerfpreibt." 2I[g fie aber prten, baß
er ein borneßmer Iperr fei unb nap ®opn=
pgen gum ®önig reife, fapn fie einanber mit
großen Stugeit an, unb napbem er toieber in
bent finftern ©etoölb toar, fagten fie: „Sep
ftep bie <3acp leß*). ©enn toenn er gemangelt
toirb, unb eg ïommt burp ben ÎSirt prang,
baff er. ing ©ploff gegangen ift, unb er ift
nimmer prauggeïommen, fo Bommen über
9îapt bie ipufaren, pben ung aug, unb ber
Ipanf ift bieg Spr tooP geraten, baf; ein
©trid gum ipenten nipt biet ïofiet." 2Ilfo
fünbigten fie bem ©efangenen ißarbon an,
toenn er ipten einen ©ib ablegte, baff er niptg
berraten tootle, unb bropen, baff fie in $pen=
pgert toottten auf ißn Stptung geben laffen;
unb er mufjte pnen auf ben ©ib ßin fagen, too
er toopie. @r fagte: Sieben bem toitben 2Ttann

*) „leb" fo biel at|; „untedjt", ober Igier: „fdjltmin".

lin'fer )panb in bem grojfen §aug mit grünen
Säben. ©arnap fpenïten fie ipr 33urgunber=
äBeiit ein gum SPiorgentrunf, unb er fpauie
ipen gu, toie fie tftöfflein=©ßaler pägten big
an ben borgen. 2IIg aber ber ©ag burp bie

Äetlerloper pnab fpien, unb auf ber ©trap
bie ©eipln ïnalïten unb ber kippet ßürnte,
naßrn ber grembe SIbfpieb bon ben näptlipen
©efellett, bebanïte fip für bie gute föetoirtung
unb ging mit froßern SXute toieber in bag
SBirtgprtg, opte baran gu beuten, baff er feine
Up unb feine ©aba'fgßfeife unb bie fßifiolett
ßaöe liegen laffen. ©er SBirt fagte: „©otttob,
baff ip ©up toieber fep, ip pbe bie gange
97apt nipt fptafeit tonnen. Sßie ift eg ettp
gegangen?" ïtber ber DXeifenbe bapte: ©in ©ib
ift ein ©ib, unb unr fein Seben gu retten, muff
man ben tarnen ©otteg nipt miffbraupen,
toenn man'g nipt ßalten toiH. ©egtoegen fagte
er niptg, unb toeil jeßt bag ©löcftein läutete
unb ber arme ©itnber pnauggefüpt tourbe,
fo lief alleg fort. SIup in ^oßenpgen pelt
er bapr reinen fDtunb, unb bapte fetber faft
nipt mep baran. SIber nap einigen SBopen
tarn ab ber ißoft ein Säftlein an ip, unb toaren
barin ein ißaar neue, mit ©ilber eingelegte
fßiftoten doit gropm SBert, eine neue golbene
Up mit toftbaren ©iamantfteinen befeßt, eine
©abatgßfeife mit einer gotbenen ^ette baran,
unb eine feibene mit ©olb gefticfte ©abatgblafe
unb ein Priefte.in barin. Sn bem Srieflein
ftanb: „©ieff fpicfen toir ©ttp für ben ©pret=
ten, fo SP bei ung auggeftanben, unb gum
©ant für ©ure iöerfptoiegenßeit. Seßt ift
atteg boröei, unb SP bürft eg ergäßlen, toem
Sßr tooïït." ©efftoegen ßat'g ber $err beut
©rengaper ergäßlt, unb bag toar bie näm.tipe
Ußr, bie er oben auf bem 23erg ßeraitggog, alg
eg in Hertingen ÜJtittag läutete, unb fpaute,
ob bie |fertinger Ußr rept geße, unb ftnb ißm
prnap im ©torpen gu SSafel bon einem fram
göfifpen ©eneral 75 neue ©ubtonen barauf ge=
Boten toorben. SIber er ßat fie nipt brum
geben.

ÎIlïc 6d)tt>et3er Äopbrödtcn.
S3on ®r. SRoIanb Sln^eißer, ®armffabt. (."oiergu ge^n StBBxIbungen nad) ßeidjnungen beê 58erfaffer§.)

©etoaltig braufen bie SBaffer burpg @ptoei=
ger Sanb. DJcit traftboü jugenblipem Unge=
früm ftürgt ber Sergbap aug ber fKutterbruft
beg blaugrünen ©letfperg, bie pn genäßrt,
ßtnab ing frifpgrüne ©al, fpäumenb Bript er
fip an mäptigen geigblöden, bonnernb toirft

er feine Sïraft bie fteile gelgtoanb ßinunter,
um ba unten im ^opapentale.mit feinen 2kit=
betn bereint gum fpnelt baßinfagenben §tpen=
ftrom gu toerben. ©o geßt bie totte Sag& Big

gum friftaXtlaren, tiefblaugrünen Stpfee.
©pmußiggrau fpäumt eg ßinein, ßerrlip tlar
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kelnder Rößlein-Thaler, einer schöner als der
ander. Da merkte der Fremde, wie er daran
war. Denn das war eine heimliche Gesellschaft
von Falschmünzern, so alle Fleisch und Bein
hatten. Diese benutzten die Abwesenheit des

Zwingherrn, legten in seinein Schloß ihre ver-
borgenen Münzstöcke an, und waren vermutlich
von seinen eigenen Leuten dabei, die im Haus
Bericht und Gelegenheit wußten, und damit
sie ihr heimlich Wesen ungestört und unbe-
schrieen treiben kannten, fingen sie den Ge-
spensterlärmen an, und wer in das Haus kam,
wurde so vergälstert, daß er zum zweitenmal
nimmer kam. Aber jetzt fand der verwegene
Reifende erst Ursache, seine Unvorsichtigkeit zu
bereuen, und daß er den Vorstellungen des

Wirts im Dorf kein Gehör gegeben hatte. Denn
er wurde durch ein enges Loch hinein in ein
anderes finsteres Gehalt geschoben, und er
hörte wohl, wie sie Kriegsrecht über ihn hiel-
ten und sagten: „Es wird das Beste sein, wenn
wir ihn umbringen und darnach verlachen."
Aber einer sagte noch: „Wir müssen ihn zuerst
verhören, wer er ist und wie er heißt und wo
er sich herschreibt." Als sie aber hörten, daß
er ein vornehmer Herr sei und nach Kopen-
Hagen zum König reise, sahen sie einander mit
großen Augen an, und nachdem er wieder in
dem finstern Gewölb war, sagten sie: „Jetzt
steht die Sache letz^). Denn wenn er gemangelt
wird, und es kommt durch den Wirt heraus,
daß er, ins Schloß gegangen ist, und er ist
nimmer herausgekommen, so kommen über
Nacht die Husaren, heben uns aus, und der
Hanf ist dies Jahr Wohl geraten, daß ein
Strick zum Henken nicht viel kostet." Also
kündigten sie dem Gefangenen Pardon an,
wenn er ihnen einen Eid ablegte, daß er nichts
verraten wolle, und drohten, daß sie in Kopen-
Hagen wollten aus ihn Achtung geben lassen;
und er mußte ihnen aus den Eid hin sagen, wo
er wohne. Er sagte: Neben dem wilden Mann

*) „letz" so viel als; „unrecht", oder hier: „schlimm".

linker Hand in dem großen Haus mit grünen
Läden. Darnach schenkten sie ihm Burgunder-
Weilt ein zum Margentrunk, und er schaute
ihnen zu, wie sie Rößlein-Thaler prägten bis
an den Margen. Als aber der Tag durch die

Kellerlöcher hinab schien, und aus der Straße
die Geißeln knallten und der Kühhirt hürnte,
nahm der Fremde Abschied von den nächtlichen
Gesellen, bedankte sich für die gute Bewirtung
uitd ging mit frohem Mute wieder in das
Wirtshaus, ohne daran zu denken, daß er seine
Uhr und seine Tabakspfeife und die Pistolen
habe liegen lassen. Der Wirt sagte: „Gottlob,
daß ich Euch wieder sehe, ich habe die ganze
Nacht nicht schlafen können. Wie ist es euch

gegangen?" Aber der Reisende dachte: Ein Eid
ist ein Eid, und um sein Leben zu retten, muß
man den Namen Gottes nicht mißbrauchen,
wenn man's nicht halten will. Deswegen sagte
er nichts, und weil jetzt das Glöcklein läutete
und der arme Sünder hinausgeführt wurde,
so lief alles fort. Auch in Kopenhagen hielt
er daher reinen Mund, und dachte selber fast
nicht mehr daran. Aber nach einigen Wochen
kam ab der Post ein Kistlein an ihn, und waren
darin ein Paar neue, mit Silber eingelegte
Pistolen voil großein Wert, eine neue goldene
Uhr mit kostbaren Diamantsteinen besetzt, eine
Tabakspfeife mit einer goldenen Kette daran,
und eine seidene mit Gold gestickte Tabaksblase
und ein Brieflein darin. In dem Brieflein
stand: „Dieß schicken wir Euch für den Schrek-
ken, so Ihr bei uns ausgestanden, und zum
Dank für Eure Verschwiegenheit. Jetzt ist
alles vorbei, und Ihr dürft es erzählen, wem
Ihr wollt." Deßwegen hat's der Herr dem
Crenzacher erzählt, und das war die nämliche
Uhr, die er oben auf dem Berg herauszog, als
es in Hertingen Mittag läutete, und schallte,
ob die Hertinger Uhr recht gehe, und sind ihm
hernach im Storchen zu Basel von einem fran-
zösischen General 75 neue Dublonen darauf ge-
boten worden. Aber er hat sie nicht drum
geben.

Alte Schweizer Kolzbrücken.
Von Dr. Roland Anheisser, Darmstadt. (Hierzu zehn Abbildungen nach Zeichnungen des Verfassers.)

Gewaltig brausen die Wasser durchs Schwei-
zer Land. Mit kraftvoll jugendlichem Unge-
stüm stürzt der Bergbach aus der Mutterbrust
des blaugrünen Gletschers, die ihn genährt,
hmab ins frischgrüne Tal, schäumend bricht er
sich an mächtigen Felsblöcken, donnernd wirft

er seine Kraft die steile Felswand hinunter,
um da unten im Hochalpentale mit seinen Brü-
dern vereint zum schnell dahinjagenden Alpen-
strom zu werden. So geht die tolle Jagd bis
zum kristallklaren, tiefblaugrünen Alpsee.
Schmutziggrau schäumt es hinein, herrlich klar
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